






Medieninformation 

Aluminiumindustrie hat etwas an Tempo eingebüsst 

Stagnation auf hohem Niveau

Vorboten des Aufschwungs in Sicht

Zürich, 13. Mai 2002 – Der turbulente September 2001 hat auch vor der Aluminiumindustrie nicht Halt gemacht. Allerdings waren die einzelnen Branchen wie die Transportindustrie, der Verpackungssektor, die Bauwirtschaft, die Elektronik sowie der Maschinen- und Apparatebau unterschiedlich von der Konjunkturentwicklung betroffen. Wie Verbandspräsident Markus Tavernier festhält, glaubt die Industrie die Talsohle im ersten Quartal 2002 durchschritten zu haben. «Insbesondere in den konsumnahen Bereichen, wie bei Verpackungen aus Aluminium und bei Anwendungen in der Autoindustrie, ist die Nachfrage moderat und Anzeichen eines Aufschwungs sind in Sicht», so Markus Tavernier weiter. Sorgen bereiten der Industrie aber der starke Schweizerfranken und die damit verbundene Margenerosion.

Der Aluminiumeinsatz in der Schweiz ist im Jahr 2001 um 3,7 Prozent zurückgegangen und lag bei 164 920 Tonnen (171 300 Tonnen im Vorjahr). Dies ergibt eine Pro-Kopf-Nutzung von 23,2 Kilogramm (24,1 Kilogramm), womit die Schweiz innerhalb von Europa weiterhin einen Platz an vorderster Front einnimmt. Das Glanzresultat des Vorjahres konnten auch die Schweizerischen Halbzeugwerke nicht halten. Mit 181 700 Tonnen (189 000 Tonnen) lagen die Gesamtablieferungen rund 4 Prozent tiefer. Davon gingen 140 000 Tonnen (142 600 Tonnen) in den Export und der Rest von 

41 700 Tonnen (46 400 Tonnen) war für  den Heimmarkt bestimmt. Die über 100 Mitgliedsunternehmen des Aluminiumverbandes beschäftigen 12 000 Mitarbeitende und erwirtschaften einen jährlichen Umsatz von über  3 Milliarden CHF. 
Anstieg Rohmetall-Produktion

Erfreulich verlief dagegen die Entwicklung in der einzigen schweizerischen Aluminiumhütte, der Elektrolyse in Steg/Wallis. Die Alcan Fabrication konnte hier eine Erhöhung des Rohmetallausstosses von 2,2 Prozent auf 36 288 (35 500 Tonnen) verzeichnen. Die europäische Produktion an Rohmetall erhöhte sich ebenfalls um 2,4 Prozent auf 3,89 Millionen Tonnen.

Allgemeine Marktentwicklungen

«Nachdenklich stimmen uns die Währungsrisiken, einerseits durch die Stärke des Dollars und andererseits durch die Schwäche des Euro und die damit verbundene Margenerosion», betont Marcel Menet, Geschäftsführer des Branchenverbandes. Rohaluminium wird auf Dollarbasis gehandelt und in den wichtigsten Abnehmermärkten von Halbfabrikaten (Bänder, Profile, Bleche, Rohre, Drähte) wird meistens in Euro verrechnet. Neben den wenigen Grossen bilden selbstständige kleinere und mittlere KMUs den Hauptharst der Verbandsmitglieder. Sie kämpfen mit ihren innovativen Produkten, mit hoher Qualität  und guten Serviceleistungen gegen die starke europäische Konkurrenz. Doch durch die allgemeine Stagnation und den teilweisen Nachfrageeinbruch konnten sie im Berichtsjahr die Margenerosion nicht  mit besseren Kapazitätsauslastungen kompensieren, stellt Marcel Menet fest. 

De facto entwickelte sich  die Verpackungsindustrie gut. Erst gegen Ende Jahr war hier eine Abschwächung spürbar. Im Verkehrs-/Transportbereich gibt es unterschiedliche Tendenzen. Der Absatz im Bereich Automobil blieb auf hohem Niveau; der Flugzeugbau befindet sich in einem Sinkflug und die Märkte im Bereich Nutzfahrzeug, Schienenfahrzeug und Schiffbau können von einem nicht ausgeschöpften Potenzial profitieren. Die Bauwirtschaft ist im Berichtsjahr ins Stocken geraten.

Beliebter silbriger Werkstoff 

Unbestritten bleiben die hervorragenden Eigenschaften des Werkstoffes Aluminium. Sowohl in der Verarbeitung, in der Anwendung und in seiner Nachhaltigkeit. Auf weltmeisterliche Recyclingquoten von 80 Prozent und mehr kommt das Metall bei allen industriellen Anwendungen. In der Verpackung ist die Rücklaufquote der Aludose erwähnenswert, die in der Schweiz beachtliche 91 Prozent erzielt. 

Durch die Kombination der vielen vorteilhaften Eigenschaften wie Leichtigkeit, Korrosionsbeständigkeit, Umformbarkeit, Langlebigkeit und Wiederverwertbarkeit hat sich Aluminium in vielen Bereichen des täglichen Lebens etabliert. Und nicht zuletzt sind Produktinnovationen in vielen Märkten eng mit dem Einsatz des leichtgewichtigen Metalls verbunden, der sich aus der Notwendigkeit der Ressourcenschonung und des sparsamen Energieeinsatzes ergibt. Mittel- bis langfristig sieht die Aluminiumindustrie gute Zuwachsraten für ihren Werkstoff. Der Transport-/Verkehrsbereich bleibt die Wachstumslokomotive. Weitere Zukunftsmärkte zeichnen sich in der Verpackung und in der Bauindustrie ab. 

Verbandsaktivitäten

Im Berichtsjahr hat sich die Zahl der dem Verband angehörenden Mitglieder um 11 auf total 101 Firmen erhöht. Die Kernaktivitäten der Branchenorganisation liegen in der Öffentlichkeitsarbeit für den Werkstoff Aluminium. Weiter werden die Dienstleistungen an die Mitglieder mit verschiedenen Angeboten ständig ausgebaut. Ein wesentliches Segment ist dabei die Aus- und Weiterbildung sowie die Zusammenarbeit mit den Hochschulen, Fachhochschulen und den Gewerbeschulen.  

Zürich, 13. Mai 2002

Kontaktperson: Marcel Menet  01 - 251 45 24 

Den vollständigen Text der Pressemitteilung sowie des Geschäftsberichtes finden Sie unter http://www.alu.ch/aktuelles.htm, Rubrik: Pressemitteilungen
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